ww 


doch wohl —“ 


cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. | 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Bierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 


pedition und den Depots 1,50 Marl, Bei Zuſendung 
in Thorn, Vorſtädte, Moder und Bobaon 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne 


ei ins Haus 
2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
eſtellgeld) 1,50 Matt, 


DE Beitellungen 


af das mit dem 1. Januar beginnende I. Quartal 1897 der 
„Thorner Zeitung“ 


verde! ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 5 


her Se 123 ition entgegengenommen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 

durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtig ſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis ale Beigabe: 

„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den bis 
zum Quartalsbeginn erſchienenen Theil des längeren, h och ⸗ 
ſpannen den Kriminal⸗Romans 


„Die Falſchmünzer“ 
von Guſtav Löſſel koſtenlos nachgeliefert. An 


größeren Romanen für das bevo zſtehende Diartal haben 
wir ferner bereits erworben: 


„Andere Zeiten,“ 
| Roman von E. Veley. 

„Die Erbin von Röbot Caſtle“, 
i 
Die „Thorner Zeitung“ loſtet, wenn fie von der 
„aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 


I vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


» Rınıı e lein k Lütetsburg. 


daktionu. Expedition der „Thorner Zeitung“. 


— VE 


Rundichan. 


Das Gerücht, der preußiſche Finanzminiſter Miquel ſei 
amts müde, das vor einigen Wochen bereits aufgetaucht war, 
geht aufs Neue um. Der Minifter ſoll feine Verſtimmung über 
das Scheitern ſeiner Vorlage bezüglich Schuldentilgung und 
Ausgleichsfonds ſowie betr. die Erhöhung der Alter zulagen im 
Lehrerbeſoldungsgeſetz noch nicht überwunden haben und ent- 
ſchloſſen ſein, die Verantwortung für den Ausgleich zwiſchen 


Die Falſchmünzer. 
Criminal⸗Roman von Guſtav Löſſel. 
(Nachdruck verbs ten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Der Commercienraty war ſehr aufgebracht darüber, daß 
man jeine Tochter nicht verhindert hatte, hierher zu kommen, und 
ſchalt auf das Dienergefolge, deren weiblichem Theil er nun 
befahl, die Ohnmächtige nach ihren Zimmern zu tragen. In 
. Feße nan er den r daß er den wage 
a nicht geſehen habe, und entſchuldigte mit 
dringenden Geſchäften. 3 3 

„Um Vergebung, Herr Gommercienrath,“ ſagte der Commiſſar, 
„damit können wir uns aber nicht zufrieden geben. Sie müſſen 
uns ſchon noch geſtatten. Ihr Hausperſonal zu vernehmen.“ 

„Und auch Ihr Fräulein Tochter,“ fügte Soltmann mit 
einem Blick auf den Commiſſar hinzu. 

Etwold ſtand wie verſteinert. Er glaubte feinen Ohren 
nicht trauen zu dürfen 
dee, Meine Tochter — verhören?“ ſtammelte er. „Das it 
„Unsere Pflicht.“ erwiderte kurz der Commiſſar. 

„So thun Sie, was — Sie müſſen !“ rief zornglühend der 
alte Herr. „Beſchimpfen Sie meinen durch Jahrhunderte ver⸗ 
erbten ehrlichen Namen, brandmarken Sie mein Haus als ein: 
Mörderbohle — immerhin! Ich werde aber nicht ermangeln, 


an höherer Stelle thuung uber d 
in chem Seng er die mir angethane Schmach 


Der Commiſſar 


ckte mit einem kalt 
die Achſeln, und dieſer zuckte n Blick auf Etwold 


ging mit raſchen Schritten ſeinem Hauſe zu. 
2. Gapitel. 
Was der rothe Mathies geſehen. 
n arger Verſtimmung und großer Unruhe weilte der 
Commerclenrath in feinem Privatcomtoir. 
Im Vorbeigehen hatte er bei ſeiner Tochter vorgeſprochen. 
Sie war aus ihrer Ohnmacht noch nicht erwacht. Er hatte nach 
dem Hausarzt geſandt. 
Jetzt blätterte er nervös in den Zeitungen. Er wollte ſich 
zur Ruhe zwingen, indem er den Courszettel ſtubicte. Aber die 
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Begründer 1760. 


Bedactton und Grpedition Käckerfir. 89, 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Soll und Haben im Staatshaushalt andern Schultern zu über- 
laſſen. Wir möchten vor der Hand nicht an eine Entſchließung 
des Finanzminiſters ſich in das Privatleben zurückzuziehen glauben, 
wenn andererſeits auch die Annahme begründet zu fein ſcheint, 
daß die jüngften Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes Herrn Miquel 
ſehr verſtimmt haben dürften. Herr Miquel iſt und bleibt ein 
großes Finanzgenie, ſo daß es ſchwer ſein würde, für ihn einen 
Nachfolger zu fiaden. Schon aus dieſem Grunde wird ſich der 
Herr Miniſter über manchen Mißerfolg hinwegſetzen und zum 
Bleiben entſchließen müſſen. 

Die der bayeriſchen Regierung nahe ſtehende Münchener 
„Allg. Zig.“ ſchreibt, es könne mit aller Entſchiedenheit betont 
werden, daß in allen Phaſen des Leckert⸗Lützow⸗ 
Prozeſſes die vollkommenſte Uebereinſtimmung zwiſchen 
dem Miniſter des Innern von der Recke und dem Staats⸗ 
ſekretär von Marſchall geherrſcht hat, und daß letzterem ſeitens 
des Kaiſers die unbedingte Billigung ſeines Vorgehens aus⸗ 
gedrückt worden iſt. 

Die Ankündigung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß das 
Börſengeſetz auch auf „freie Vereinigungen“ 
angewendet werden könne, welche gegenwärtig nach Auflöſung der 
Produktenbörſen von den bisherigen Mitgliedern dieſer gebildet 
werden, wird vom „Obg. Corr.“ als auf einer durchaus irrigen 
Anſchauung beruhend bezeichnet, da Börſentermingeſchäfte in 
Getreide nur von der Benutzung der Börſeneinrichtungen aus⸗ 
geſchloſſen und von den Kursmaklern nicht vermittelt werden 
dürjen. Die freien Vereinigungen können ſchon aus dieſem 
Grunde von dem Börſengeſetz nicht betroffen werden. Da die 
Neuregelung bereits mit dem 1. Januar beginnt, ſo wird man ja 
bald genug erfahren, wie weit das neue Börſengeſetz auch für die 
Vereinigungen Geltung gewinnt. 

Der Beſchluß der Auflöſung der Börſe in Halle hat 
in den dortigen kaufmänniſchen Kreiſen lebhafte Zuſtimmung ge⸗ 
funden. Zu der neuen Vereinigung, die nach der Meinung ihrer 
Mitglieder außerhalb des Börſengeſetzes ſteht, haben ſich nicht 
nur alle bisherigen Mitglieder der Börſe, ſondern auch eine 
Anzahl großer Firmen gemeldet, die bisher nicht Mitglieder der 
Vereinigung waren. Bis zum Jahre 1888 hat übrigens in Halle 
eine ſolche freie Vereinigung bereits beſtanden. 

Neue Ausführungsbeitimmungen zum Geſetz über die 
Statiſtik des auswärtigen Handels des deutſchen 
Zollgebiets treten mit dem 1. Januar in Kraft. Sie bezwecken 
theils Verbeſſerungen der Handelsſtatiſtik, theils Vereinfachung und 
Erleichterung des für die ſtatiſtiſche Anmeldung zu beobachtenden 
Verfahrens. Durch eine gleichfalls vom 1. k. M. ab in Kraft 
tretende Abänderung des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes, welche 
die geſonderte Anſchreibung verſchiedener bisher mit anderen 
Waaren ähnlicher Art in Gruppen zuſammengefaßter Artikel 
anordnet, wird die Handelsſtatiſtik außerdem noch eine nicht uns 
weſentliche Verbeſſerung erfahren. 

Die kommiſſariſchen Berathungen über die zoll techn iſchen 
Differenzen mit Rußland waren ſchon Ende 
November beendet worden, trotzdem iſt bisher ein Abſchluß der 
Verhandlungen nicht erreicht worden. Inzwiſchen ſcheint die 
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Buchſtaben und Zahlen tanzten vor jeinen Augen. Unwillig 
warf er das Blatt weg. Er klingelte. Der Bureaudiener 
Jonas kam. 

„Herr Duprat noch nicht da?“ fragte Etwold. Jonas ver- 


neinte. „So gehen Sie einmal auf ſein Zimmer. Er möge 
ſogleich zu mir kommen; ich habe Wichtiges mit ihm zu 
beſprechen.“ 


Der Diener ging, kehrte aber bald zurück und meldete, daß 
Herr Duprat auf ſeinem Zimmer nicht ſei, ſein Bett ſei unberührt 
und Frank, der Pförtner, wollte geſehen haben, wie er zur 
Nachtzeit mit einer leichten Reiſetaſche das Haus verließ, er ging 
durch die Seitenpforte hinaus.“ 

Ein jäher Schreck überkam Herrn Etwold;: aber den lauern» 
den Blick des Dieners auf ſich gerichtet ſehend, zwang er ſich, ruhig 
zu erſcheinen. 

Es war dies ein Mann mit beſcheidenem Weſen und einem 
ſteten, ſauerſüßen Lächeln im Geſicht, ſonſt aber mit einem ver⸗ 
ſchmitzten Blick in den kleinen, beweglichen Augen. Seine übrige 
Erſcheinung war, ſeiner beſcheidenen Stellung entſprechend 
eine dürftige. „Es iſt gut, Jonas,“ ſagte der Commercienrath, 
„Sie können gehen.“ 

Der Diener entfernte ſich, kehrte aber ſogleich mit einer in⸗ 
zwiſchen ab gegebenen Depeſche zurück. Dieſelbe kam von Duprat 
und lautete: „Unglückliche Nachrichten von unſerem Hauſe in M. 
Auf dem Wege dorthin; kehre ſobald wie möglich zurück. Wollte 
das letztnächtige Vergnügen damit nicht beeinträchtigen.“ 

Das klang beruhigend, und doch ſchien jetzt Etwold's Unruhe 
ihren höchſten Grad erreichen zu wollen. Er ſtarrte wie ver⸗ 
nichtet auf das Blatt. 

„Von M.“, murmelte er, „und hier die Polizei. Sie dürfen 
nur in die Keller hinabſteigen, um zu finden —“ 

Er brach kurz ab, als nach leiſem Pochen die unverſchloſſene 
Außenthür ſich öffnete und die Geſtalt des rothen Mathies, des 
nach ſeinen rothen Haaren ſo benannten Privatkutſchers Etwold's 
ſich hineinſchob. 

„Was wollt Ihr hier noch?“ herrſchte der Commerzienrath 
ihn an. „Ich wähnte Euch ſchon aus dem Hauſe. Habt Ihr 
Euren vollen Lohn an der Kaſſe nicht ausbezahlt erhalten?“ 

„Habe denſelben noch gar nicht erhoben,“ ſprach der ſommer⸗ 


eilung 


Donnerſtag, den 24. Dezember 


(Erſtes Blatt.) 


1 Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Wealte | 
Kambeck Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Yeittugs | 


Auswärts bei allen Annoncen - Expedition n. 
1896. 


Angelegenheit jedoch ſo weit gefördert zu ſein, daß die Unter⸗ 
zeichnung eines Protokolls in den nächſten Tagen erwartet 
wird. 

Die bis jetzt vorliegenden Gutachten der Handelskammern 
zur Frage der Zweckmäßigkeit der Beſchaffung von Schieds⸗ 
gerichten zur Austragung von Streitigkeiten der 
Angeftellten des Handelsſtandes mit den Prinzipalen 
vereinigen ſich in ihrem Urtheil zu der Tendenz, daß ſich die 
Errichtung beſonderer Zuſtändigkeitsgerichte auf reichsgeſetzlicher 
Grundlage empfiehlt. Zahlreiche Handelskammern haben nach 
einer Mittheilung der „Frankf. Ztg.“ ein Bedürfniß für irgend 
eine Reform des beſtehenden Rechtszuſtandes überhaupt geleugnet; 
andere befürworten eine geſetzliche Regelung der Frage mit 
achtungswerthen Gründen. Auf das Ergebniß, das die Regierung 
aus den eingegangenen Gutachten und Empfehlungen ziehen wird, 
darf man geſpannt ſein. . 

Die Nationalliberalen haben in dem zweiten badiſchen 
Reichstagswahlbezirk Don aueſchingen den praktiſchen Ar a 
Dr. Merz in Furthwangen als Kandidaten aufgeſtellt Zuletzt 
war der Wahlkreis bekanntlich durch den unlängſt verſtorbenen 
Fürſten Ggon zu Fürſtenberg vertreten. 3 

Für ſt Pleß, der zum Präſidenten des Herrenhauſes 
in Ausſicht genommen worden iſt, hatte ſich urſprünglich aus 
Geſundheitsrückſichten gegen die Annahme einer eventuell auf 
ihn fallenden Wahl erklärt. Im Verlauf der ſtattgehabten 
Unterhandlungen hat der Fürſt feine Weigerung jedoch auf⸗ 
gegeben und ſich entſchloſſen, eine Zuſage im bejahenden Sinne 
abzugeben. Fürſt Pleß darf deshalb ſchon heute als der neue 
Präſident des preußiſchen Herrenhauſes angeſehen werden. 

Bei dem Wieder aufnahmever fahr en im 
Brüſewitz ſind von dem Auditoriat in Karlsruhe nicht nur die 
früßeren, ſondern auch noch mehrere neue Zeugen verhört worden, 
und zwar nur über einige Einzelbeiten, ſpeziell über das, was 


der Kriegsminiſter im Reichstage nicht zu wiſſen erklärte, ſowie 
über die Worte, welche Premterlieutenant v. Brüfewig im Cafe 
„Tannhäuſer“ vor und nach der That daſeloſt geſprochen hat. 
Unter den Zeugen befand ſich auch wieder der Referendar 
v. Jung⸗Stilling. Es ſoll ferner noch ein Zeuge, der ſich 
inzwiſchen ins Ausland begeben — wahrſcheinlich handelt es ſich 
um den früheren Koch des Café „Tannhäuſer“ — vernommen 
werden. Die Vernehmung der einzelnen Zeugen war nur eine 
ganz kurze, ſo daß es ſich augenſcheinlich nicht um eine genaue 
Nachprüfung des ganzen Sachverhaltes, ſondern nur um die 
Ausfüllung einiger Lücken gehandelt hat, die bei dem Hauptverhör 
geblieben waren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Dezember 
Der Kaiſer arbeitete im Laufe des Dienſtags im Neuen 
Palais mit dem flellvertretenden Chef des Militärka binets 
v. Villaume. — Zum Beſuch des Kaiſerpaares find Prinz und 
Prinzeſſin Adolph zu Schaumburg Lippe in Potsdam eingetroffen. 
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ſproſſige lange Menſch, deſſen unſympathiſches Aeußere noch duch 
ein Paar grünlich ſchillernder Augen erhöht wurde, mit ver⸗ 
legenem Lächeln: „und wenn es dem Herrn gefiele, möchte ich es 
auch jetzt lieber unterlaſſen.“ er 

„Jetzt? Warum?“ fragte kalt ablehnend Etwold. „Ihr 
waret ja ehedem ganz einverſtanden mit Eurer Entlafjung für 
den heutigen Tag.“ 2 

„Ja, das war vor dem Morde“, ſprach, noch immer ver⸗ 
legen, der rothe Mathies. 3 

Etwold blickte erſtaunt empor. „Vor dem Morde?“ wieder- 
holte er. „Was hat denn das mit Eurer Entlaſſung zu thun? 

„O. ſehr viel,“ entgegnete ſchon kühner der Rothe, „ſehr, 
ſehr viel.“ 2 

„Was mich doch aber nichts angeht,“ polterte der 
Commerzienrath, „io wenig wie die ganze dumme Geſchichte 
da draußen. Ich habe den Menſchen ja nie mit Augen 

eſehen.“ 2 
5 „ lem — Sie nicht — allerdings,“ ſprach zögernd der = 


Kutſcher. 3 
„Sie vielleicht?“ fragte Etwold ſcharf. 2 
Der rothe Mathies nickte. Der Commerzienrath ſchwieg be⸗ 
troffen. Er war unwillkürlich einen Schritt zurückgetreten. Bi 
„Sie — Sie kennen den Menſchen?“ ſtammelte er. 5 
„O, und ich weiß, wer ihn noch viel beſſer kennt,“ tönte 
es mit leiſem Lachen zurück. 3 
Etwold blickte auf feinen entlaſſenen 
an deſſen Verſtande zwe. fle. Br 
„Das intereſſirt mich doch noch weniger,“ ſagte er. „Macht 
Eure Mittheilungen nur an den Commiſſar, der Euch recht 
dankbar dafür ſein wird. Ich dagegen empfinde Eure Gegenwart 


N 


Kutſcher, als wenn er 4 


momentan als 33 3 als Ihr Beziehungen zu einem 
Verbrechen zugeſteht, we 8 : 3 

„Mit Berlaub, Herr Rath,“ fiel ihm der Andere gereizt 
ins Wort. „Meine Beziehungen zu dieſem Verbrechen find 
ſolche, daß ſie mir nur Vortheil, aber einer gewiſſen, Ihnen 
ſehr naheſtehenden Perſon Gefahr für Leib und Leben bringen 


en.“ 
= Etwold wechſelte die Farbe. „Mathies,“ hauchte er kaum 
vernehmbar, „wie meint Ihr das?“ (Fortſetzung folgt) 


Die beiden älteſten kaiſerlichen Prinzen weilen 
ſeit Dienſtag Abend im Neuen Palais bei Potsdam. Die 
Prinzen ſtifteten vor ihrer Abreiſe namhafte Geldgeſchenke zur 


Beſcheerung für bedürftige und würdige Arme von Plön. 
7 Kaiſerin Friedrich, welche die Weihnachtsfeiertage 
A beim Prinzen Heinrich in Riel verlebt, beſichtigte am Dienftag in 


Begleitung ihres Sohnes deſſen Gut Hemmelmark. 
Die Krankheit des Großherzogs von Mecklenbur g⸗ 
Schweren nimmt fortgeſetzt einen befriedigenden Verlauf; Fieber 


8 


5 beſteht nicht mehr, ledoch iſt der Großherzog jo angegriffen, daß die 
2 Geneſung noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen wird. 

5 Das Befinden des Herzogs von Cumberland, der 
* unter fieberhaſten Erſcheinungen erkrankt iſt, giebt nach Meldungen 
#, aus Gmunden zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. Die Geneſung 
. ſeines Sohnes, des Prinzen Georg Wilhelm, macht erfreuliche 
4 Fortſchritte. 

2 Der Generaladjutant des deutſchen Kaiſers, Für ſt 
5 Radziwill, hat die nachgeſuchte Aufnahme in den ruſſiſchen 
1 Unterthanenverband erhalten. Der Fürſt beſitzt die Anwart⸗ 
ir ſchaft auf die Majoratsherrſchaft Nieswiez im ruſſiſchen 
5 Gouvernement Minsk. 

1 Dem Staatsminiſter v Helldorf zu Altenburg verlieh 
€ der Kaiſer den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern 


und Schwertern am Ringe. 

Für die laufende Landtagsſeſſion wird, wie ver⸗ 
lautet, im Land wirthſchaftsminiſterium eine Geſetzes vorlage von 
größerer Bedeutung und allgemeinem Intereſſe vorbereitet. 

Zur Linderung der Nothlage der Landwirthſchaft empfiehlt 
Fürſtbiſchoſ Kopp ia Breslau in einem Rundſchreiben 
an den Klerus ſeiner Dlözeſe die Gründung von Bauern 
vereinen. 

Der aus Kamerun ſoeben in 
Seitz und der Regierungsarzt 
dort ausgebrochenen Unruhen, worüber engliſche Poſtdampfer be⸗ 
richteten. Auch die vom Gouverneur v. Puttkamer beabſichtigte 
Erpevition in das Innere beweiſe die Ruhe an der Küſte. 

Die zehn geretteten Leute vom „Iltis“ ſind Dienſtag 
Nachmittag um fünf Uhr in Hamburg angekommen. 


Hamburg eingetroffene Kanzler 
Plehn wiſſen nichts von 


Ausland. 


Italien. Der Senat nahm in geheimer Abſtimmung den italieniſch⸗ 
tuneſiſchen Vertrag an. Im Laufe der Berathung wies der Miniſter⸗ 
präſident Rudini nach, daß die Regierung durch anderweitige Maßnahmen 
und dem europäiſchen Rechte gemäß die von den in Tunis angeſiedelten 
Italienern erworbenen Jutereſſen und Rechte zu gewährleiſten ſtrebte. In 
2 die Möglichkeit von Handelsvereinbarungen zwiſchen Italien 
und rankreich führte der Redner aus, die wirthſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern ſeien in einem Zuſtande, den man anormal 
nennen könne, da Frankreich einen Minimaltarif habe, den es nur mehr 
Bee Italien anwende, und Italien einen Generaltarif, der nur mehr 

ankreich gegenüber angewandt werde. Redner glaubt indeſſen, daß eine 
Erörterung dieſer Angelegenheit gegenwärtig verfrüht ſei. 


Frczeſſe gegen die Mörder Stambulo ws ſetzt ſich aus 3 Richtern 
und drei Geſchworenen zuſammmen. Die drei An eklagten, von welchen 
Tüfektſchiew ſich bisher gegen Kaution auf freiem Fuße befand, jetzt aber in 

ft genommen iſt, erklären ſich für nicht ſchuldig. Tüfektſchiew ſagt aus, 

er ſei an der Ermordung nicht betheiligt, würde jedoch Stambulow getödtet 
haben, wenn er ihm bege met wäre, denn Stambulow ſei ein Torann ge⸗ 
weſen, der feinen (Tüfektſchiews) Bruder zu Grunde gerichtet hätte. Die 
ſeugenausſagen bieten nichts Neues. Petkow bekundet, Stambulow habe 
alin und Tüfektſchiew als ſeine Mörder bezeichnet. Grekow erklärt, Stam⸗ 
blulow ſei ſtets in Sorge geweſen, daß ſein Haus mittels Dynamit in die 
15 geibrengt würde. Man legt einen Brief Stambulows vor, welcher 


nach deſſen wurde, — ebe 
damaligen Miniſter beſchuldigt, mit Tüfektſchiew einen Anſchlag gegen ſein 


Leben verabredet zu haben. 


een r ER 
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Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus Weſtpreußen, 22. Dezember. Auf das Begrüßungs⸗ 
Telegramm, welches die Provinzialverſammlung des Bundes 
der Landwirthe, die am vorigen Donnerſtag in Danzig tagte, an 
den Altreichskanzler Fürſten Bismarck fandte, iſt folgendes Dank⸗ 
telegramm bei Herrn v. Put kamer⸗Plauth eingegangen: Eurer 
Hochwohlgeboren und unſeren Geſinnungsgenoſſen danke ich ves bindlichſt 
für ihre freundliche Veda kung. v. Bismarck. 

— Schönſee, 22. Dezember. Dem Geſ. wird von hier geſchrieben: 
Die Bemühungen um Errichtung eines Amtsgerichtes in unſerer 
Stadt ſind bis jetzt ergebnißlos geblieben. Daß ein Amtsgericht aber 
dringend nothwendig iſt, beweiſt am beſten die große Zahl von Gerichts⸗ 
tagen, welche hier abgehalten werden. Für das Jahr 1897 find es 
insgeſammt 44. Erfolge dürften die Bemühungen um Errichtung eines 
Amtsgerichts erſt haben, wenn die geplante Bahn nach Strasburg gebaut 
wird und Schönſee Eiſenbahnkreuzungspunkt gewor den iſt. 

— Culm, 22. Dezember. Sonntag Abend zwiſchen 11 und 12 Uhr 
gerieth bei dem  Befiger Winter ſen. die Scheune in Brand. 
Das Feuer verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit, ſo daß es nicht möglich 
war, aus der Scheune irgend etwas zu retten. Die beiden an die Scheune 
anſtoßenden Stallgebäude wurden auch vom Feuer ergriffen. Das Vieh 
konnte noch gerettet werden. 

Schwetz, 22. Dez. Das der Frau Wanda v. Kublicki⸗Piottuch 
gehörige Rittergut Topol no erſtand bei der Zwangsverſteigerung 
am 7. Oktober d. Is. die Anſiedlungskommiſſion für 480 000 
Mk. Gegen den Zuſchlagsbeſcheid erhob der Ehemann der Frau v. Piottuch 
die ſofortige Beſchwerde wegen eines angeblichen Formfehlers. Das Land⸗ 
gericht in Graudenz hob auf Grund dieſer Beſchwerde das Zuſchlagsurtheil 
auf. Durch Beſchluß vom 4. Dezember hat indeſſen das Oberlan des⸗ 

ericht in Marienwerder auf die weitere Beſchwerde den Beſchluß des 
4 7 aufgehoben und die Beſchwerde des Gutsbeſitzers v. Piottuch 
zurückgewieſen. 
— Schwetz, 21. Dezember. In der nd Kreistagsſitzun 9 
wurden u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt: Dem Verein „Paläſtra Albertina“ 
in Königsberg wurde ein einmaliger Betrag von 200 Mk. bewilligt. 
Errichtung eines Kaiſer⸗ und Kriegerdenkmals in Schwetz wurde ein Bei⸗ 
trag von 4000 Mk. ewährt; ferner die Einführung einer Kreis⸗Hundeſteuer 
Pie reh (es wird für jeden Hund eine Steuer von 2 Mk. jährlich erhoben.) 
ie menen ung, über die Gründung und Unterhaltung eines Kreis⸗ 
Krankenhauſes in ukowitz unter Bethefligung der Anſiedelungskommiſſion 
wurde bis auf Weiteres ausgeſetzt, ebenſo die Angelegenheit betreffend den 
Bau und die Unterhaltung einer Kleinbahn von der Bromberger 
Kreisgrenze bei Koſelitz bis zum Bahnhof Pruſt. In Dt. Weſtphalen und 

1 in Montau jollen Ladeſtellen am Weichſelſtrom eingerichtet werden. 

Be — Graudenz, 22. Dezember. Mehrere polniſch⸗katholiſche Perſonen 
aus Gr. Kommor sk hatten ſich vor der hieſigen Strafkammer 


ur 


wegen Störung des evangeliſchen Gottesdienſtes zu verantworten. Sie 
3 ein Begräbniß, bei welchem Pfarrer von Hülſen thätig war, durch 
autes Gejchrei und Gelächter geſtört. Der Gerichtshof verurtheilte den 


Angeklagten Olszewski zu ſechs Monaten Gefängniß, der no jugendliche 
Angeklagte Koszielski wurde mit vierzehn Tagen Gefängniß eſraft, die 
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

— Danzig, 22. Dezember. Eine Stunde im Schnee 
itzen mußten heute die zahlreichen Reiſenden, die den Frühzug aus 
euſtadt benutzten. Derſelbe gerieth kurz hinter dem Bahnhof Oliva, wo 

bereits ein Güterzug ſeit geſtern Abend 11 Uhr feſtlag, in den Schnee 
und konnte erſt nach einſtündiger Bemühung wieder frei gemacht werden. 

— Königsberg, 22. Dezember. Durch einen Revolver ſchuß 
in den Mund machte am letzten Sonnabend Mittags 1 Uhr ein verab⸗ 
ſchiedeter Offizier ſeinem Leben ein Ende. Die Urſache des 
Selbſtmordes iſt noch nicht aufgeklärt. 5 

— LTilſit, 22. Dezember. In der Juraforſt iſt von dem Oberförſter 
ein ſtarker Wolf erlegt worden, der hier vor dem Hotel de Ruſſie 
ausgeſtellt wurde. — Hoffentlich iſt der „Wolf“ keine — „Ente“! 

— Bartihin, 21. Dez. Geſtern fand man den Vorarbeiter der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Znin⸗Bartſchin, Eichſtädt aus Jadownik, im Wolitzer See 
nahe am Ufer todt vor. Ob hier ein Unfall oder Mord vorliegt, 
wird die Settion der Leiche wohl ergeben. Eichſtädt, ein nüchterner und 
fleißiger Arbeiter, war Freitag Abend in der Stadt und ging dann gemein⸗ 


— 


Bulgarien. Aus Sofia wird gemeldet: Der Gerichtshof im 


ſchaftlich mit dem Schäfer Müller nach Haufe. Unterwegs ſollen ſie in eine 
Gaſtwirthſchaft eingekehrt ſein und dort einen kleinen Streit gehabt haben, 
verſöhnten ſich jedoch ſofort und gingen zuſammen weiter. Es iſt auch be⸗ 
merkt worden, wie ſie kurz vor Woliß ſich trennten. Müller ging in ſeine 
Wohnung und Eichſtädt auf der Bahnſtrecke weiter. Verſchiedentlich will 
man Hülferufe gehört haben, die möglicherweiſe von Eichſtädt gekommen 
ſind. Den andern Morgen fand man Eichſtädt im Wolitzer See nicht weit 
vom Ufer im Eiſe ſtecken. Daß er nicht ertrunken iſt, beweiſt, daß Mütze 
und Haupthaar vollſtändig trocken waren. Auf der Unglücksſtätte fand man 
verſchiedene Fußſpuren, ein Meſſer und eine Schnupftabaksdoſe, beide Gegen⸗ 
ſtände gehören aber nicht dem Todten. Am andern Morgen äußerte ein 
Arbeiter aus Woyein: „Der Teufel hat endlich den Eichſtädt geholt.“ Dieſer 
Mann ſoll naſſe Kleidung und ein ganz aufgeregtes Weſen gezeigt haben. 

— Poſen, 21. Dez. Heute Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr ereig⸗ 
nete ſich auf dem Neubau des Herrn O. Stiller in St. Lazarus ein 
ſchwerer Unfall. Der Dachdecker Woitaszyk, der auf dem Dache des 
Neubaues arbeitete, ohne ſich mit der Leine feſtgebunden zu haben, glitt 
aus und ftärzte auf die Erde. Der Bedauernswerthe erlitt hierbei ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er noch auf dem Transport nach dem Kranken⸗ 
hauſe ſtarb. W. war verheirathet und Vater von 4 Kindern. 

— Inowrazlaw, 22. Dezember. Eine in Neuhof bei Inowrazlam 
abgehaltene Treibjagd ergab ein ſeltenes Reſultat, denn von zehn 
Schützen wurden 1 Hirſch, 4 Rehböcke, 6 Füchſe, 5 Marder ſowie 168 

aſen und ein prächtiger Habicht erlegt. Schützenkönig wurde Herr 
Ludwig v. Zlotnickt auf Neuhof, welcher 1 Hirſch, 2 Rehböcke, 1 Fuchs, 
1 Marder, ſowie 31 Haſen zur Strecke brachte. 


Lokales. 
Thorn, 23. Dezember 1896. 

+ [Etwas litterariſch Hervorragendes aus 
Thorn] Noch kurz vor Weihnachten hat eine hieſige Verlags, 
firma ein Buch in den Handel gebracht, das uns Weſtpreußen 
im Allgemeinen und uns Thorner im Beſondern ſo ſehr viel 
angeht, auch von jo großer Bedeutung für die wiſſenſchaftliche 
Erforſchung unſerer Heimath iſt, daß das Gebot der Pflicht es 
erheiſcht, davor Halt und darauf aufmerkſam zu machen. Es iſt 
dieſes das von uns bereits kürzlich erwähnte Buch über die 
„Vegetationsverhältniſſe des preußiſchen Weichſel⸗ 
geländes“ von J. B. Scholz (Preis 3 Mark). Der Ver- 
faſſer, ein ehemaliger Thorner, hat ſich 15 Jahre hindurch der 
Erforſchung unſeres ſtolzen Stromes mit ſeltener Begeiſterung 
und freudiger Hingabe ſeiner ganzen freien Zeit gewidmet. Jetzt 
iſt die Arbeit zu einem Abſchluß gekommen. Wir müſſen geſtehen: 
Sie iſt gelungen, ſie iſt überaus gut gelungen! Der Verfaſſer 
darf auf den Liebesdienſt, den er der Wiſſenſchaft geleiſtet hat, 
nach glücklicher Ueberwindung der vielen Schwierigkeiten mit dem 
behaglichen Gefühl der Genugthuung zurückblicken. Der 
Coppernicus⸗Verein, der die Herausgabe des Werkes 
beſorgt hat, kann ſicher ſein, daß dies ihm dauernd zur Ehre 
gereichen wird. Es bedeutet zweifellos einen Markſtein in der 
Erforſchung unſeres Landes, von dem ſpätere Pioniere der 
Wiſſenſchaft ausgeben und auf welchen fie immer wieder zurüd- 
blicken werden. Möchte ſich hierbei nur auch des Verfaſſers 
Wunſch erfüllen, daß ſein Buch daneben recht vielen für Natur- 
ſchönheiten empfänglichen Laien zur Freude und zur Auf: 
friſchung ihrer Heimathsliebe beitragen möge! Was an ſeinem 
Theile gelegen, hat er redlich, ſoweit es menſchenmöglich iſt, zur 
Erfüllung dieſes Wunſches gethan. Die Sprache iſt klar und 
allgemein verſtändlich, der Inhalt feſſelnd; denn er ent i pringt 
einem naturverſtändigen Kopfe und einem naturfrohen Herzen. 
Was für eine hohe Meinung Scholz von unſerer Weichſel hat, 
davon giebt gleich der 1. Abſchnitt des Buches, der eine über⸗ 
ſichtliche, recht gelungene, topographische Skizze enthält, vielfach 
Kunde. Dort heißt es, um ein Beiſpiel anzufü 


iſt eine Fülle von landſchaftlichen Reizen ausgegoſſen, die von 
einem verhältnißmäßig geringen Theile des Publikums außerhalb 
der Provinz gekannt oder nur geahnt werden. Die zwiſchen 
Fordon und Marienwerder ſich hinziehenden Uferpartieen mit den 
bald wie Sandſteinmauern ſteil abfallenden, bald wild zerklüfteten 
Gehängen, vermögen mit den beſuchteſten Theilen des Rheinſtromes 
in vieler Beziehung keinen Vergleich zu ſcheuen. Wie bei dieſem 
ſagenumwobenen, ſchönſten deutſchen Strom, ſchauen ja auch von 
den waldgekrönten Weichſelbergen, deren Höhe zwiſchen 80—120’ 
ſchwankt, alte, halb zerfallene Burggemäuer und Wartthürme herab 
ins Land, als Zeugen einer längft entſchwundenen großen 
Zeit. Sie legen Zeugniß ab von den Kämpfen zweier 
Nationen die Jahrhunderte in erbitterter Wuth getobt haben 
und noch heute, allerdings in anderer Form im Kampfe 
der Geiſter fortdauern.“ Wenn wir von den herrlichen 
Uferhöhen auf die meilenweit vor uns liegenden, lachenden 
Niederungsfluren blicken, ſo geben wir uns wohl ſelten Rechen: 
ſchaft darüber, welchen Ereigniſſen dieſe ihre Entftehung verdanken. 
Mit Recht weiſt unſer Buch in demſelben Abſchnitte nachdrücklich 
und voller Anerkennung auf die thatkräftige Hand jenes Land⸗ 
meiſters hin, die es vermochte, unwirthliche Moorwildniſſe in reich, 
geſegnete, üppige, viele Tauſende reichlich nährende Landſchaften 
umzuwandeln. Wir lernen an anderer Stelle weiter, wie auch 
heute noch die Uferbewohner zu ihrem Glücke und Reichthume 
nachhaltig beitragen könnten, wenn ſie mit gleicher Thatkraft und 
Umſicht wie jener Landmeiſter verſtänden, die Schätze auszunutzen, 
die ihnen die Weichſel oft verſchwenderiſch, ſo zu ſagen, vor die 
Thüre wirft. Doch wir wollen hierüber nichts weiter aus plaudern, 
um nicht den Glauben zu erwecken, dieſe Andeutungen hier könnten 
die Lektüre des Buches entbehrlich machen. Indeß das halten 
wir doch auch hier für nöthig zu betonen, daß es nicht unbe⸗ 
achtet bleiben darf, was den Niederungern vom Verfaſſer über 
ibre ſträflich arg vernachläſſigte Weidenkultur geſagt wird. 


Wir finden (Seite 34) einen Ausſpruch des bewährten 


Weidenzüchters von Förſter in Kl. Wogenab bei Elbing 
angeführt, der nicht ohne Grund meint, daß unſere 
Weiden nicht des Schälens werth, vor allem abſolut keine 
Exportwaare feien, wie die Oderweiden. Sie find nach Scholz 
allenfalls gut für Herings⸗ und Cementtonnen. Es wäre durch⸗ 
aus unnöthig, daß jährlich für Weiden Millionen ins Ausland 
gehen. Die könnten gar leicht geſpart werden. Wer zu ſeinem 
eigenen Vortheile etwas hierüber lernen will, der hole ſich das 
Scholzſche Buch zu Weihnachten und ſchlage Seite 35 auf! 
Dort wird er finden, wie zu verfahren iſt und welche Arten die 
höchſten Zinſenerträge bringen. Unſere an vielen Orten urkräftigen, 
mit ſtrotzender Nährkraftfülle faſt übermäßig ausgeſtatteten Ufer- 
ſtriche ſind wahrlich zu ſchade für die Schundpflanzen, die man 
faſt durchweg ihnen gedankenlos einpfropft! — In gleicher Weife 
anziehend und lehrreich wie das Pflanzenleben des flachen 
Flußufers, finden wir die Flora der Kämpen, des Strom⸗ 
waſſers ſelbſt, der angrenzenden. blüthenreichen Wieſen, der 
hohen Deiche mit den weiten, ſchönen Ausblicken, der ſteilen 
Ufergelände, der nebelumwobenen Parowen und Schluchten 
und der weit ausgedehnten Waldungen geſchildert. Es würde 
zu weit führen, wollten wir auch nur mit einem einzigen 
Beiſpiele aus jedem der 11 Abſchnitte vorrüden. Es ſei darum 
nur hervorgehoben, daß Thorn und ſeine Umgebung faſt überall 
den Löwenantheil bekommt. Den Kenner wird das 
nicht wundern. Er weiß, was für herrliche botanſſche Schatz 
kammern wir in unſerer nächſten Nähe haben und wie viel auch 
noch immer aus unſeren Wäldern zu holen iſt, die trotz der 
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auf das trefflihe Buch und rufen ein Bravo allen d 
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grauſamen Abholzungen und der verheerenden Brände der letzten 
Jahre an Ausdehnung doch im ganzen Weichſelgebiete die erſte 
Stelle einnehmen. Allein auch den Botamkern vom Fach, den 
tüchtigen Kennern des Weichſelgebietes wird die Weih nachts⸗ 
gabe des Thorner Copper nicus⸗ Vereins 
in Bezug auf unſere nächſte Umgebung hohe Freude, vielfache 
Anregung und manche ſchöne Ueberraſchung bieten Gar oft iſt 
uns ſelbſt von gebildeten Leuten bei gelegentlicher Aufforderung 
zu Ausflügen geäußert worden: „Was ſollen wir da draußen ? 
Bei uns bietet die Natur ja nichts! Wenn die ſich doch das 
Scholz'ſche Buch anſehen wollten! Wie Schuppen müßte es dann 
von ihren Augen fallen, und ſie würden Blüthenparadieſe 
ſchauen lernen, wo ſie bisher „nichts“ ſahen. Was für eine 
ſo ganz andere Sprache würde ſchon allein die Goldruthe in 
Grünhof (vergl. Seite 20) zu ihm reden, was für eine inhalt⸗ 
reiche Sprache, von deren Exiſter z fie bislang keine Ahnung 
gehabt! Und nun gar, wenn fie die faſt zahlloſen Pracht⸗ 
pflanzen, die Scholz uns vorführt, zu finden und zu würdigen 
verſtänden! Wir find der Meinung daß das Gu te in der 
Welt zur Anerkennun g. gebracht werden muß. Aus dieſem 
Grunde lenken wir hiermit die Aufmerksamkeit weiterer reife 
enen 
die ihm zum Leben verholfen haben! B. 
* Berjonaltien) Der Regierungsreferendar Hein⸗ 
s aus Marienwerder hat die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltungs dienſt beſtanden. — Der Bahnmeiſterdiätar 
Raaſch in Schönſee if zum Bahnmeiſter befördert. — Der 
Rang der Räthe 4. Klaſſe iſt den Profeſſoren Witiko am Real 
progyanafium in Culm und Borowski am königl. Gymnaſium 
ebendaſelbſt verliehen worden. — Dem Haupt - Steueramts» 
Rendant Hancke in Pr. Stargard iſt der Titel Rechnungsrath 
verliehen. — Der zum Conſiſtorialrath beim königl. Confiftorium 
in Danzig ernannte Paſtor Gröbler aus Berlin tritt am 
1. März k J. dieſes Amt an. — Der Eisenbahn Hauptkaſſen⸗ 
Rendant Heidenreich und der Bureauvorſteher Eiſenbahn⸗ 
3 Kopplow in Bromberg ſind zu Rechnungsräthen 
ernannt. 

[Berufung] Kreisſchulinſpektor Dr. Cune rth in 
Cum iſt zum 1. April als Hilfsarbeiter in das Miniſterium 
berufen worden. Herr C. war früher Töchter ſchul direktor 


in Thorn und verwaltet die Culmer Kreis- Schulinſpektion ſeit 
Januar 1888. 


+ [Zum Theaterba u] wird gemeldet, daß die Bau- 
kommiſſion bezw. der Magiſtrat mit dem Regierungsbaumeifter 
Seelig, Berlin, der in Bromberg, Halle und in anderen 
Städten die Theater erbaut hat, in Verbindung getreten iſt. Herr 
Seelig hat bereitwilligſt jede gewünſchte Auskunft ertheilt, und 
es werden auf Grund derſelben die Berathungen fortgeſetzt. 


M [Unterdrüdter Brand.] Geſtern Abend zwiſchen 10 und 
11 Uhr bemerkte der Schuhmacher meiſter Olkewiez, Heiligegeiſiſtraße im 
Schmiedemeiſter Block ſchen Haufe wohnhaft, daß durch die Diele Rauch 
hervorquoll. Der Rauch kam aus der unter der Wohnung liegenden Schlaf⸗ 
ſtube der Lehrlinge des Stellmachermeiſter Bahl, wo die Kleider und 
Betten der Leute in Brand gerathen waren, während die Leute ſchliefen. 
Der Brand wurde durch die Hausgenoſſen gelöſcht. Man vermuthet, daß 
der Brand in Folge von Unvorſichtigkeit beim Cigarettenrauchen ent⸗ 
tanden iſt. 
f — gun gerichtlichen Verkauf des den Krzemieniewski⸗ und 
Czajkowski'ſchen Eheleuten gemeinſam gehörigen Grundſtückes Mocker 
261 hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr Eigen⸗ 
thümer Johann Adamkiewicz aus Mocker mit 1350 Mark ab. 
[Strafkam we] == — Kra 1 und deſſen 
i 2 i, au ocker waren igt, ge⸗ 
Alesch u, anal en vom Bahnhof Nocke te 1 
kohlen entwendet zu haben. Troßdem ſie den Diebſtahl beſtritten, wurden 
fie deſſelben doch für überführt erachtet und der Ehemann zu 4 Monaten, 
die Ehefrau zu 14 Tagen verurtheilt. — Außerdem wurde der bereits mehr⸗ 
fach wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter Joſef Oſtrowski aus Culm⸗ 
ſe e wegen Diebſtahls in drei Fällen mit einer Zuſatzſtrafe von 1 Monat 
Gefängniß beſtraft. Er war geſtändig, dem Beſitzer Leyſer in Neu⸗Skompe 
Kartoffeln, Futtergemenge und 1 Mauerlatte geſtohlen zu haben. 
— [Ein Raubmordverſuchl iſt Montag früh in Charlotten⸗ 
burg bei Berlin von einem halbwüchſigen Burſchen an einer aus T horn 
ebürtigen Frau verübt worden, und zwar an der ſeparirten Frau 
lara Nie ola, verwittweten Herford, geborenen Wacare cy, 
einer Schwiegertochter des Gaſtwirths Nicolai in Pod gorz, welche in 
Berlin der Niederlage der hieſigen Honigkuchenfabrit von Herrmann 
Thomas in der Alexanderſtraße daſelbſt vorſtand. Frau Nicolai fuhr, 
während z. Z. ihre Tochter und das Perſonal neben dem Geſchäftslokal 
ſchlafen, jeden Abend nach ihrer in Charlottenburg, Peſtalozziſtraße, 
Parzelle 9, belegenen Wohnung. Ueber den dort von ihr erlebten Raub⸗ 
mordanfall beſagt die amtliche Mittheilung Folgendes: „Der 
Kriminalpolizei wurde gemeldet, daß die 52 Jahre alte Wittwe Klara 
Nicolai, geb. Wacarecy, zu Charlottenburg des Vormittags von dem ihr 
bekannten, 17 Jahre alten Chemiker Ostar Görttz in ihrer Wohnung 
beſucht und von ihm um die Erlaubniß gebeten worden ſei, ſich dort eine 
Zeit lang aufhalten zu dürfen. Ohne daß ein Streit voraufgegangen wäre, 
ſei Göritz plötzlich über ſie hergefallen, habe ſie gewürgt, ihr mit einem 
Stemmeiſen mehrere Stiche beigebracht und gedroht, ſie mit 
einem Revolver zu erſchießen. Sie will das Bewußtſein verloren, und 
als ſie wieder zu ſich gekommen, bemerkt haben, daß Göritz die Wohnung 
verlaſſen hatte und daß iS Portemonnaie ver ſchwunde n war. 
Gegen Mittag iſt Frau Nicolai nach Berlin gekommen, hat ſich hier Noth⸗ 
verbände anlegen laſſen nud ſich dann in das Krankenhaus begeben. Der 
Thäter, welcher Montag Abend hier in einer Verſammlung des Chriſt⸗ 
lichen Vereins Junger Männer in der Alten Schönhauſerſtraße je ft » 
genommen wurde, beſtreitet die That und will in der Wohnung 
der Nicolai garnicht geweſen ſein. Er iſt arbeitslos und bereits drei Mal 
wegen Diebſtahls beſtraft. Belaſtet wird er durch den Umſtand, daß, als 
er feſtgenommen wurde, ſeine Kleidung mit friſchem Blute be 
ſudelt war. Nach ſeiner Angabe rühren die Flecke von Naſenbluten 
her. Göritz leugnet auch, einen Revolver beſeſſen zu haben; ein ſolcher iſt 
auch weder bei ihm noch in der Wohnung ſeiner Eltern noch in ſeiner 
Schlafſtelle gefunden worden. Frau Nicolai, die ſich im jüdiſchen Kranken⸗ 
hauſe befindet, iſt zur Zeit nicht vernehmungsſähig, doch find ihre Ver⸗ 
letzungen nicht lebensgefährlich, da die Schädelhöhle nicht ver⸗ 
leßt iſt. Die Aerzte glauben, daß ſie ſchon Mittwoch vernommen 
werden und ſich über die von ihrer Tochter gemachte, obige 
Darſtellung des Vorfalles noch weiter äußern kaun.“ Nach der 
en Ausfage der ſehr kräftigen Frau Nicolai hat der Hergang 
folgenden Verlauf gehabt: „Gegen 8 Uhr Vormittag klingelte es. Der 
Hausdiener Oscar Göritz begehrte mich zu ſprechen; er wollte ſich um 
eine Stellung bewerben, Ich hatte ihn kaum eingelaſſen, als er mir einige 
Schläge gegen den Kopf mittels eines Stemmeiſens verſetzte. Dann brachte 
— w mehrere Meſſerſtiche bei. Ich ſah, daß ich ſterben müſſe; da bat ich 
en Mann, er ſolle mich nur noch einmal mit meiner Tochter ſhrechen laſſen. 
Wir rangen mit einander und ich fühlte, daß ich ſchwächer wurde. Schließ⸗ 
ld) zog ber junge Menſch einen Revolver und ſagte, er wolle mir das 
Leben ſchenken, wenn ich ſchwöre, daß ich ihn niemals verrathen werde. 
Sr würde mich aber fojort niederſchießen, wenn ich um Hilfe rufen ſollte. 
Hiernach begann er die Wohnung nach Geld zu durchſuchen. Ob er etwas 
geraubt hat, weiß ich nicht. Ich wurde bewußtlos durch den vielen Blut⸗ 
verluſt. Als ich nach einigen Stunden zu mir kam, war der Mann ver⸗ 
chwunden.“ — Soweit Frau Nicolai. Als ſie nach mehreren Stunden die 
Beſinnung wieder erlangt hatte, ſchleppte ſie ſich nach dem nahen Bahnhof 
Savignyplatz und fuhr zu ihrer in der Alexanderſtraße im Geſchäft weilen⸗ 
den Tochter. Dieſe war ganz entjeßt, als fie die Mutter todtenbleich her» 
einwanken ſah. Ein in der Nähe wohnhafter Arzt legte ſofort Nothverbände 
an und veranlaßte die Ueberführung der Verwundeten nach dem jüdiſchen 
Krankenhaus in der Auguſiſtraße. — Der junge Menſch, der eines 
fo ſchweren Verbrechens angeſchuldigt wird, hat die Nicolai'ſche Familie in 
der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung, wo er als Ausrufer eines Zaubertheaters 
5 5 kennen gelernt und ſich ſpäter wiederholt als Hausdiener ange⸗ 
oten. 
[Vom Holzmarkt.] In letzter Zeit ſind in Rußland bedeutende 


Abſchlüſſe gemacht worden. Exporteure in Bialyſtock haben über 70 000 
A zum Preiſe von 5—9 Rubeln angekauft. 


au, 


— [Für Dienftwohnungsinhaber.) Einer kürzlich er⸗ 
gangenen Entſcheidung der Reſſortminiſter zufolge ſoll bei der Verſetzung 
von Dienſtwohnungsinhabern als Zeitpunkt des Verlaſſens der Dienſt⸗ 
wohnung derjenige Tag gelten, an welchem die Verlegung des dienſtlichen 
Wohnſitzes ſtattfindet. Wenn ein verſetzter Dienſtwohnungsinhaber in der 
neuen Garniſon Selbſtmiether wird, ſo iſt er von dem Tage der dienſt⸗ 
lichen Wohnſitzverlegung ab nicht mehr als Inhaber einer Dienſtwohnung 
anzuſehen, ſelbſt für den Fall nicht, daß die zurückgebliebene Familie einen 
Theil der Wohnung noch auf einige Zeit weiterbenutzt. Der Betreffende 
iſt demgemäß mit Wohnungsgeldzuſchuß von dem gedachten Tage an ab⸗ 


zufinden. x : 

— [Füttert die hungernden Vögel!] Der Poſener 
Ornithologiſche Verein veröffentlicht folgende Zeilen: Vielorts bedarf es 
zwar keiner Mahnung, denn die Zeiten fangen doch an, ſich zu ändern, 
und iſt die Fütterung der Vögel während des Winters da und dort mehr 
und mehr volksthümlich geworden. Immerhin giebt es aber noch ſehr 
viele Ortſchaften und ganze Gaue, in denen Niemand daran denkt, während 
der Jahresfriſt der Entbehrung den Vögeln Futter zu ſtreuen oder gar 
Obdach zu bieten. Wir ſprechen daher obige Mahnung in einem Augen⸗ 
blicke aus, wo die Erde in Eis und Schnee gehüllt iſt, und bitten alle 
Freunde und Liebhaber der nützlichen Vogelwelt dringend, in Stadt und 
Land, in Hof und Garten Futterplätze für dieſelben herzurichten. 
(Proffeſſor Dr. Liebes kleine Schrift: „Ueber Einrichtung von Futter⸗ 
plätzen für die Vögel im Winter“ wird unentgeltlich vom Vorſitzenden 
des genannten Vereins, Herrn Ru dolf Schulz, Poſen, Wilhelmſtraße 2, 
verabfolgt.) Deckt den Tiſch für unſere kleinen Freunde, wo immer 
möglich. Sie lohnen es mit ihrer Sangeskehle und noch mehr durch ihre 
Jagdzüge auf allerlei ſchädliche Inſekten. 

(Jede Berufsgenoſſenſchaftj iſt nach einer neuen Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsverſicherungsamtes verpflichtet, die Koſten für ärztliche 
Honorarforderungen aus der Behandlung Unfallverletzter auch dann zu 
tragen, wenn ſie den Auftrag zur Behandlung micht ertheilt hat. Natür⸗ 
lich muß überhaupt ein entſchädigungspflichtiger Unfall vorliegen und die 
in Rechnung geſtellten Koſten angemeſſen ſein. Aus dieſer Entſcheidung 
darf indeß nicht gefolgert werden, daß der Verletzte auf Koſten der Genoſſen⸗ 
ſchaft ſich anderweit behandeln laſſen kann, wenn er zu dem von dieſer ihm 
zugewieſenen Arzte kein Vertrauen hat. > 

5B [Polizeibericht] vom 23. Dezember. Gefunden: 
Ein kleiner ſchwarzer Muff mit Taſchentuch und einer Rechnung für 
Schmul in der Breiteſtraße; ein polniſches Gebetbuch in der Bromberger⸗ 
ſtraße. — Verhaftet: Drei Perſonen. 

2 [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,94 Meter 
über Null, um 0,02 Meter geſtiegen. 


r Mocker, 23. Dez. Geſtern Abend 5 Uhr fand die Weihnachts⸗ 
beſcheerung armer Kinder Seitens des hieſigen Frauen vereins 
im Wiener Caſé ſtatt. Um den prächtig geſchmückten Weihnachtsbaum hatte 
ſich eine große Anzahl Kinder verſammelt, welche mit Geſchenken bedacht 
wurden. Vor Eröffnung der Feier wurde ein Lied geſungen, darauf trug 
der Kirchenchor mehrere Geſangsſtücke vor, demnächſt hielten Herr Pfarrer 
Frebel und der Vorſitzende des Frauenvereins Herr Kantor Moritz 
auf die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes hinzielende Anſprachen, worauf 
einzelne Gedichte von Kindern, recht ſchön vorgetragen wurden Demnächſt 
wurden den Kindern die in reichlicher Zahl geſpendeten Geſchenke, als kom⸗ 
plette Anzüge, Strümpfe. Mützen, Pfefferkuchen, Nüſſe, Aepfel u. ſ. w. 
übergeben. Die Zahl der Beſchenkten betrug 100. Außerdem wurden noch 
hilfsbedürftige Frauen durch die Gemeindeſchweſter beſcheert. Der hervor⸗ 
ragenden Thätigkeit der Vorſtandsdamen und «Herren, ſowie der Gemeinde⸗ 
ſchweſter iſt es zu danken, daß eine ſo große Anzahl von Geſchenken zur 
Vertheilung kamen. 

+ Moder, 22. Dezember. Hierſelbſt wird lebhaft das Projekt einer 
Vereinigung unſerer Ortſchaft mit der Stadt Thorn 
bei Gelegenheit der Bildung eines eigenen Stadtkreiſes Thorn 
erörtert. Wenngleich die Stadt Thorn bei Uebernahme unſeres Octes für 
denſelben würde Ausgaben haben, ſo wird doch allgemein angenommen, daß 
dieſe Ausgaben Thorns für unſern Ort die bisherigen Leiſtungen der Stadt 
nicht vermehren, ſondern die bisher zu Kreiszwecken aufgebrachten Abgaben 
von jährlich wohl 40 000 Mk. bedeutend ſich ermäßigen werden. Freilich 
muß zugegeben werden, daß Mockers Kommunallaſt eine erhebliche iſt und 
in Zukunft durch den Bau eines Schulgebäudes und durch Begründung 7 
neuer Schulſtellen abermals eine Steigerung erfahren werden. (Unſerer 
Anſicht nach wird auch der Bau eines eigenen Schlachthauſes in 
Mocker der Frage der Eingemeindung nicht gerade förderlich ſein. 
D. Red.) — Unjere Grundwaſſerverhältniſſe haben ſich gegen 

2 n nthe Schon der alte Name bedeutet 


früher gerade in das ve . a 

naſſe Erde. War früher es ein Leichtes, Brunnen zu bauen, ſo iſt dieſe 
Arbeit jetzt ſehr erſchwert, vielfach ſogar vergeblich geweſen. Denn fetzt iſt 
bei einzelnen Grundſtücken ein Waſſermangel zu bemerken. Man hat dieſe 
Erſcheinung wohl auf den Bau der Außenforts zurückzuführen, wodurch die 
Waſſerläufe geregelt wurden. Freilich hat dieſer Umſtand auch ſein Gutes 
gebracht. Früher werthloſe ſaure Wieſen bringen jetzt als Gemüſegärten 
Hohe Erträge. 

— Öremboczyn, 22. Dezember. In einer am Sonnabend abge⸗ 
haltenen Verſammlung wurde eine Molkerei gegründet. Es wurde 
der Vorſtand und Aufſichtsrath gewählt. Der Bau wird unmittelbar am 
Bahnhof Papau aufgeführt werden. 


Gestern Abend 9 Uhr ver- 
schied nach 16 monatlichem 


schweren Leiden unser innigge- 
liebter Sohn und Bruder 


Georg Gorn 


im 17. Lebensjahre. Dieses zeigen 


um stille Theilnahme bittend, 
Freunden und Bekannten an 
Thorn, d. 23. Dezember 1896 
Die tiefbetrübten Eltern 
und Geschwister. 
Die Beerdigung findet am ersten 
Feiertage 2 Uhr Nachm. vom 
Trauerhause, Bachestr, 11, aus, 
auf dem Neust. Friedhofe, statt. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung 
100 Flaſchen Cognac, 
100 Rum und 
100 „ verſch. Weine 

werde ich vor der Pfandkammer des 


„ 


Vermiſchtes. 


Die liebe Eitelkeit. Man ſchreibt aus Troppau: Ein 
recht ſonderbarer Prozeß wir ſich demnächſt vor dem hieſigen Gericht ab⸗ 
ſpielen. Sechs Mädchen, Töchter angeſehener Bürger, ſind des Be⸗ 
truges angeklagt, den ſie aus Eitelkeit, aus Sucht nach Putz, Tand 
und Luxus begangen haben. Ein hoher Staatsfunktionär erhielt vor 
Kurzem einen Brief, in dem ihn die Hauptdarſtellerin des hieſigen Theaters 
um einen Geldbetrag bat, deſſen ſie zur Anſcheffung der für eine neue 
Rolle nöthigen Toiletten bedürfe. Der Beamte, ein feiner Mann durch 
und durch, legte in der That eine größere Banknote nebſt ſeiner Karte in 
ein Couvert, hinterlegte daſſelbe aber nicht, wie erſucht wurde, poſtlagernd, 
ſondern ließ es der Schauſpielerin perſönlich überreichen. Dieſe, der es 
nicht eingefallen war, Jemand um Geld anzugehen, ſtürmte empört zu 
dem Abſender und verlangte Genugthuung für die ihr anſcheinend an⸗ 
gethane Beleidigung. Man forſchte der Sache nach und es wurde er⸗ 
mittelt, daß ſechs Mädchen der Geſellſchaft auf den Namen von Schau⸗ 
ſpielerinnen hin eine ganze Reihe ähnlicher Briefe an verſchiedene Herren 
geſchrieben und auch ganz anſehnliche Summen erhalten hatten, womit ſie 
ihre Toilettebedürfniſſe beſtritten. 

Eine Bande ſpaniſcher Verbrecher, der mehrfache 
räuberiſche Ueberfälle und Mordthaten zugeſchrieben werden, erſcheint, wie 
aus Tanger (Marokko) gemeldet wird, dringend verdächtig, auch die 
Ermordung des deutſchen Kaufmanns Häßner ausgeführt zu haben. 
Der marokkaniſchen Polizei iſt es gelungen, gewiſſe Anhaltspunkte für die 
Ermittelung der Schuldigen zu entdecken. 

Zum Straßburger Studentenſtreik. Nachdem der 
akademiſche Senat der Univerſität gegen den lothringiſchen Studirenden 
Francois, wegen ſeines Verhaltens gegenüber dem altdeutſchen Studirenden 
Martin, die Relegation ausgeſprochen hatte, überreich ten drei 
weitere Studirende im Namen einer Anzahl Kommilitonen eine Proteſt⸗ 
adreſſe an den Rektor der Univerſität. In einer perſönlichen Ausſprache, 
welche der Rektor, Profeſſor Dr. Lenel, ihnen gewährte, verſicherten die⸗ 
ſelben indeſſen, daß fie die Adreſſe in ungenügender Kenntniß des wirk⸗ 
lichen Sachverhalts überreicht hätten, und zogen dieſelbe zurück. Darauf 
erneuerten zwei andere Studirende den Proteſt durch eine zweite Adreſſe, 
die ſie im Auftrage einer größeren Gruppe dem Rektor über⸗ 
brachten. Der akademiſche Senat hat nunmehr auch dieſe beiden 
relegirt. 

Aus Franzöſiſch⸗Guyana wird die Flucht von 4 Verbrechern 
gemeldet. In dem Lager von Hattes an der Mündung des Maroni werden 
die arbeitsunfähigen Gefangenen untergebracht. Zweimal im Monat werden 
dieſe von St.⸗Laurent aus mit Mundvorräthen verſehen. Letzthin brachte 
ein Walfiſchfänger unter Führung eines Aufſehers wieder die nöthigen 
Lebensmittel. Vor der Ausladung ging der Aufſeher an Land und beſprach 
ſich mit einem Kollegen aus dem Lager. Die beiden ließen die Verbrecher 
allein, unter der Vorausſetzung, daß ſie die Ladung löſchten. Plötzlich 
ſprangen die Gefangenen an Bord, ſtießen ab und erreichten alsbald, die 
hohe See. Vergeblich ſandten die Aufſeher ihnen Schüſſe nach. Von Laurent 
wurde eine Dampfbarkaſſe ſofort nachgeſandt, ſie erlitt aber unterwegs Schaden 
an der Maſchine und mußte umkehren, während die Verbrecher entkamen. 

Ein großer Fehlbetrag wurde beim Vorſchußverein in 
Bayreuth entdeckt. Nachdem bereits ein Reviſor eine Fälſchung der Bücher 
entdeckt hatte, erklärte in der Aufſichtsrathsſitzung der Kaſſirer Gottfried 
Blanck, daß ein großer Fehlbetrag vorhanden ſei. Er ſolle hauptſächlich 
herrühren von Unterſchlagungen, die der unlängſt verſtorbene Bruder 
Blanck's, der Kaſſirer des Vereins war, ſeit 15 Jahren verübte. Soweit 
verlautet, hat die Unterſuchung ergeben, daß das Defizit 190000 Mark be» 
trägt. Gottfried Blanck wurde verhaftet und das Vermögen der Blanckſchen 
Familie beſchlagnahmt. 

Die Pariſer Journale beſchäftigen ſich viel mit Dr. Grenier, 
dem neugewählten radikalen Deputirten von Pontarlier. Grenier, der in 
Frankreich mediziniſche Studien gemacht hat, bekehrte ſich während einer 
Reife in Algier zum JS lam. Nach Pontarlier zurückgekehrt, nahm er 
arabiſche Kleidung an und ging täglich im weißen Burnus durch die Straßen 
der Stadt ſpazieren. Wenn die vom Koran feſtgeſetzten Gebetſtunden ſchlugen, 
kniete er inmitten der Straße nieder, küßte die Erde, rief Alla) an und 
wuſch die Hände im Rinnſtein. Man ſagt, daß er auch in der Kammer 
den muſelmänniſchen Ritus befolgen werde. G. iſt wegen ſeiner 
ſchrankenloſen Wohlthätigkeit ſehr beliebt. 3 5 

Bei dem Preisausſchreiben zur Erlangung endgiltiger 
Pläne und Modelle für ein Völkerſchlacht⸗Nationaldenkmal 
bei Leipzig erhielt von 72 eingereichten Plänen den 1. Preis, 6000 
Mark, Architekt Wilhelm Kreis⸗ Charlottenburg, den 2. Preis, 4000 Mark, 
Architekt Otto Rieth⸗Berlin, den 3. Preis, 2500 Mark, die Architekten 
Karl Spaeth und Oskar Usbeck⸗Berlin, den 4. Preis, 1500 Mark, Architekt 
Profeſſor Bruno Schmitz⸗ Charlottenburg und den 5. Preis, 1000 Mark, 
Architekt Arnold Hartmann⸗Berlin. 

Die Züricher Polizei verhaftete den flüchtigen Kaſſirer 
des Sparvereins für Görlitz und Umgegend, Schneider. Ein größerer 
Betrag des von Schneider unterſchlagenen Geldes wurde bei ihm vor⸗ 
gefunden. 


Neueſte Nachrichten. 
Köln, 22. Dezember. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge iſt 
Hauptziehung der Weſeler Willibrordi⸗ 


die 


von 


Siphon⸗Bier⸗Verſandt 
auge Dt & Meyer,“ W“ 


TH O RN, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 


Lotterie beanſtandet worden, da ſich ein Hauptgewinn mehr, 
als planmäßig war, im Ziehungsrade befand. Nach miniſterieller 
Entſcheidung wird eine neue Ziehung erfolgen. 

Hamburg, 22. Dezember. Heute fand abermals eine 
Auszahlung von Unterſtützungsgeldern an die Streikenden ſtatt. 
Es ſollen im Ganzen 192460 Mk. vertheilt worden ſein. Im 
Hafen wurde heute auf 171 Schiffen mit 355 Gängen gearbeitet. 
39 Schiffe lagen ruhig. Von den 86 an den Quais liegenden 
Schiffen arbeiteten auf 64 Schiffen 1460 Leute an 168 Krähnen. 
Auf den Quais ſelbſt arbeiteten heute 2127 Leute. 

Lübeck, 22. Dezember. Die banſeatiſche Alters- und 
Invalidenverſicherungs⸗Verwaltung bewilligte 170000 Mark für 
den weit ren Ausbau der Heilſtätte für Lungenkranke in St. An⸗ 
dreasberg. 

Bremen, 22. Dezember. Der Senat genehmigte die 
ihm ſeitens der Handelskammer unterbreitete neue Börſen⸗ 
ordnung. 

Hamburg, 22. Dezember. Dem Vernehmen nach hat 
der Vorſtand der Maklerbank den mit ihr arbeitenden Maklern 
die Aufforderung zugehen laſſen, ſich zum 1. Januar in das 
Börſenregiſter eintragen zu laſſen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


— — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 23. Dez. um 6 Uhr Morgens über Null: 094 
Meter. — Lufttemperatur — 2 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Nordoſt ſchwach. 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Donnerſtag, den 24. Dezember: Wolkig, bedeckt, Froſt und 

Schneefälle. 

Für Freitag, den 25. Dezember: Wollig, Son nenſſchein, kälter, ſtrich⸗ 
weiſe Schneefälle, mäßiger Wind. 

Für Sonnabend, den 26. Dezember: Wolkig, kalt, Schneefälle. Windig. 
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Handels nachrichten. 


5 Thorn, 22. Dezember. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter 
trübe. 

Weizen: wenig Aenderung 129 Pfd. bunt 150 Mk., 131 Pfd. hell 
15556 Mk., 133 34 Bio. hell 158 Mk. — Roggen: unverändert, 124 


Pfd. 11213 Mk., 126:Pfd 114 Mk. — Gerfte: helle, milde Waare 
13641 Mt., feinſte über Notiz, Futterw. 1046 Mk. — Erbſen: Futterw. 
Han 1058 Mk. — Hafer: feit, helle, reine Waare 129031 Mk. ? 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 7 
Berliner telegraphiſche Echlußzeourſe. — 
22. 12. 13. 2. 12 
Weizen: Dezember 178,— a 
Ruſſ. Noten. p. Oasse 216,40 216,40 loco * rn 98, ½ 770 
Wechſ. auf Warſchau k. 299.70 208.30 Roggen: loco. 128 — 27.— 
Frenz. 2 pr. Gomfolß) 0330 103,50. Dezember 128 — 127,50 
Sat fr. en n 105 103,90 [Pafer: Dezember 132 — 133 50 
8.4 pr. Conſols 1 9525 9820 Küböl: Dezember | 5720| 57,20 
Deſch. Reich dank. 3% 10375 37, Spiritus 50er: loco] 56,60| 56.40 
Daran 4% 108, 75108,30] 70er leco. 27 20 37,10 
ae ee bee | Sn] 38 
Behr. 9% Pinddr 93 25 93 500 42 80 42,70 
Dise. Comm Antbeile| 207,10 207,20 
Oeſterreich. Banken. 169,95 169.70 
Thor. Stadtanl.3 d % 5 
Tendenz der Fond ſtill till tie 
„Di 5%, Lombard⸗Zinsfuß für Staats⸗Anl. 
Wechſel⸗Discon z es 1 fir — B . 


* 
ngene Haut, Riſſigkeit, Spröde derſelben beruht zum 
er Bank auf ungenügender Abſonderung der Fel 
drüschen und jollten Alle, weiche hierzu neigen, eine ſehr milde, abjolut 
reizloſe Seife zum täglichen Gebrauch anwenden, wie dies z. B. nach den 


Urtheilen vieler tauſend deutſcher Profeſſoren und Aerzte die Patent⸗ 
Mu elkſehe iſt, welche überall, auch in den Apotheken zu 50 — 
erhältlich ist und durch ihren Gehalt an Myrrholin einen ſehr wohl⸗ 
thätigen und heilenden Einfluß auf die Haut ausübt.“ 


Habe mich in Thorn zur Aus- 
übung der Praxis bei dem Königl. 
Amts- und Landgericht als 


Rechtsanwalt 


niedergelassen und 


Windstrasse 5 


Wohnung genommen, 


Neumann 


Rechts an wa 


verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäure druck, welche die denkbar 
größte Sauberkeit gewähren. k : 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch vom Faß zu 
haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden 
plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siiphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten 
Mocker und Podgorz mt 


Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier 


11 


Die Dame, 


welche ſich als Wirthin aufs 


5468 


. erer . Span [Land gemeldet hat, wird ges 
Mönigeberger (echönbufch), Dantel’Sageiiee > : 20, beten, ſich ſofort in der Ex⸗ 
Maren. 2:20, peditio d. tg. zu melden. E 


Münchener Auguftinerbrän - > = = 22 2 Denen 
* ; IT ne ER 


5 8 zu vermiethen. 
JJ. c 


aden Kotze, Breiteſtr. 30. 


Königl. Landgerich agebäudes hierſelbſt 
am 24. Dezember 
Vormtitags 9 Uhr 
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigern 
Thorn den 23. Dezember 1896. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 
Iwang Reigerung, 


Am Donnerſtag, d. 24. 


* 
Für 
ww 

* bevor- * 


— ä 
Vormittags 10 Uhr, * Visiten-Karten * 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt * in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
Eigarr d C 
und 1 Faß Eur p (9 Elr.) * Ausführung zu billigen Preisen. 
gegen Baatzahlung em. 5518 * Bestellungen bitte recht- * 
| inrich * zeitig aufzugeben * 
B —— 
| Gerichts vollzieher kr. A. en 2 von Mk. 1,00 an 
Puppen und reed || ne 
Ve | 


— — 
* stehende * 
* Weihnachten * 

* empfehle als sehr * 
a a 
* passendes Geschenk * 

— 


11 1eDL. od. 2 gt. bei. Zim, 5. Rüge 

fofort a: — Se m. * 
Möbl. Wohnn 

mit auch ohne Burſchen = . 2 
5455 Gerſtenſtraße 10. 


In meinem Hauſe 2 


Schulstr. 102 
iind noch herrſchaftl. Wohnungen v. 6 

und Zubehör e zu e 
4039 Soppart, Bacheſtraße 17. 
ine „ beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Alkoven und Küche, 2 Treppen 
boch, iſt für den Preis von 360 Mark zu 
vermiethen Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 


F 
Vorderzimmer d 


I 0 GM bi e 7 Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
empfiehlt die 


Erkrankte iſt das berühmte Werk: 
Dr. Ratan's Selhsthewahrung © 
Dampf-Bierbrauerei 
Riehard Gross. 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
N 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
feiner us 


Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
Herrengarderobe 


ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
aus eigenen und fremden Stoffen, zu 


ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
wirklich erordentlich billigen Preiſen. 


Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
St. Sobezak, Schneidernst. 


PGhpielwaaren⸗Ausſtellung. 
on Auswahl. 
Billige Preiſe ag 
Fr. Petzolt, 
Coppernicusſtraße 31. 


1 
SEEN n n e 


Breit 


| Rathsbuchdruckerei | 
| Ernst Lambeck, Thorn. l 


ie bisher von Herrn Hauptmaun Faber 
innegehabte Wohnung Schiller ⸗ und 
eſtraße⸗Ecke, 2. Etage, 

ſofort verfegungspalber zu vermiethen. 
5043 Sophie Sehlesinger. 


—— [Elegant 
3 I | möbl. 
BE Wohnun 5 B. n. Klavier und Penſion, v. fof. oder 
beſtehend aus 6 Zimmern, III Etage, und 1. Jan bill zu verm. Gerechteſtr. 1113, II. 
behör Altſtädt. Markt 5 neben dem Im Hauſe Arab . 4 
Shof ſofort oder per ſpäter zu verm. iſt eine Wohnung II. Et., 4 Zim., Küche 


275!!! EEE ET d 5 
Ein möhlirtes Zimmer mit Pension] 2. Sn Sure gelber. 8. 


jede Buchhandlung. 2555 
Thorn. Brücenftr. I7. n. Holel Schwarz. Adler. 


In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
Großer gewölbt. Keller 


handlung von Walter Lambeck. 
etwa 20,5 Meter lang 7,8 Meter breit 
5 Meter hoch und große Parterre⸗Räume 


iſt von; 3762 
in der * ne 5 5154 551. Zimmer, Stube und Kabine 
Sultan. Brückenſtraßte 16, 1 Tr. rechts. 1 u. 2 r. ſof. zu v. Coppernikusſt. 19, HI. 
c Br n r 2 N rw) a 


eee eee 


Inserate 


für die Donnerſtag Abend, den 24. zur Aus⸗ 
gabe gelangende Vummer 303 bitten wir höflichſt 
bis ſpäteſtens 


— Mittags 11 uhr 


einzuſenden, da die Zeitung in Rückſicht auf den 
„Heiligen Abend“ ſchon um 4 Uhr Nachmittags 
zur Ausgabe gelangen ſoll. 


Die Expedition. 


„ 
. 


Ca. 1000 Uhren am Lager! 
Louis Joseph, Uhrmacher 


* Segler-Strasse 29. 


| 

g 
Beſte u. billigſte Bezugsquelle aller Arten 
Uhren, Goldwaaren und optiſcher Artikel. 
Goldene Herren⸗Rem.⸗Uhren, 36, 45, 60—180 Mk. 
| 

| 


Gold. Damen⸗lUhren, in reizenden Muſtern, 20, 24, 2780 Mk. 
Silberne Damen⸗ u. Herren⸗Uhren, 12, 14, 16—36 Mk. 
N Knabenuhren in Nickel und Neufilber von 6½½ M. 
Für jede Taschen-Uhr 3 Jahre schriftl. Garantie. 


Regulateure in größter Auswahl mn. pa. Werken LO,12,15,18 SO Mt 
unter 5 jähriger Garantie. 
Wecker⸗Uhren in vielen verſchiedenen Fagons, auch 
mit Muſik, von 3 Mk. an m. Ijähriger ſchriftl. Garantie. 
Mein Lager in echten Goldwaaren iſt bedeutend 
vergrößert und empfehle Ringe mit Goldſtempel von 
3% Mk., innen Silber von 2 Mk. an. Goldene 
Trauringe maſſiv 333 und 585 geſtempelt, Paar von 
10—50 Mk. Echt filberne Broches von 80 Pfg. 
Koralle von 2 Mk., mit echten Granaten von 3 Mk. an. Goldene 
und ſilberne Ohrringe, Kreolen, Armbänder, Colliers, 
Korallenketten ete. ete. zu ſtaunend billigen Preiſen. 
Uhrketten, maſſiv Gold, Golddoublé, Silber und Nickel. 
Ferner größte Auswahl von Brillen 
ud Pince⸗nez in Gold und allen 
b ron Motallarto mit nrima Rathe⸗ 
1 nower u. Rodenſtak'ſchen Criſtal⸗⸗ 
gläſern, ſowie Lorgnetten, Baro⸗ 
Nickel. St. 2 Mk. und Thermometer, Leſe⸗ u. Opern⸗ 
gläſer, Fernrohre ete. — Muſikwerke verkaufe wegen Raum: 
mangel zum Selbſtkoſtenpreiſe aus. (5297) 


Louis qoseph, Uhrmacher 


Seglerstrasse, nahe am Altstadt. Markt. 


8 
85 
9 
85 
8 
8 
8 
* 
* 
8 


Zum Weihnachtsfeste 


empfiehlt in grosser Auswahl und sehr billigen Preisen 


N nderwagen. Stühle, Blumentische, N 
Arbeitskörbe, Schlüsselkörbe, Papier- 
Kkörbe, Notenständer, Marktkörbe u. | 
Schlitten. 


A. Sieckmann 


4 
EN Sıhillerfr. 


iz Empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in 
Taschenuhren, Regulateuren, Wanduhren, Weckern 


Uhrketten und optischen Sachen 


zu billigſten eiſen. m 
Werkſtatt für Reparaturen. 5006 


Louis Grunwald, Bacheſtr. 2. 


Se 


Herrmann Thomas jun. 
Schillerstrasse No. 4 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte WE fein großes Lager in 
— Honigkuchen. 


2 — 
aus der Fabrik von Herrmann Thomas, 


S 
5 verſchiedene Sorten, als: Baumbeha : 
FE Ones, Er gi Fabrik von Gehr. Tklele Herti 


ſchied iſen, aus d 
5 28 feinsten Confituren, u al N Dresden von 
3 * 

= 82 H. Rand marzipan, Theeconfect und 
* 2 Macronen. 


ſowie täglich friſch EM 
= * 
7 | Speeialität: Pfannkuchen, täglich frisch. 


Bekanntmachung. 

a Da hieſige Königliche Standesamt iſt am 
2. Weihnachtsfeiertage von 9—10 Uhr Vor⸗ 
mittags geöffnet und können Anmeldungen 

in dieſer Zeit hier angebracht werden. 
Podgorz, den 22. December 1896. 

Der Standesbeamte. 


Pumpernickel 


empfiehlt 


M. H. Olszewski. 


ER 2 
u ann A 
eme 


999 
® 


0 „Die Reife um die Erde in 80 Tagen.“ 


ein, zur Neuwahl der Vertreter der Arbeitnehmer für die Generalverſammlung 


Q]zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 


IIgliedsbüchern erſichtſich find. — 


Iſtänden ge 
wer ohne 
laſſen werden. 


8 s 


8 
233932322212 | ern grosser Ersparniss. 


5 Puppenwagen, Kinderstühle u. Tische, © 
* IIsofort zum Aufsetzen, Er in Holläudischer Sauce, 


®|und versandfähig, für jeden 


unübertroffene Leuchtkraft und 


0000000000:00008808@8CR bee Gasılihlicht - Industrie. 


—— [00h mm — — — — — 


Dictoria-Theater. 


Freitag, den 25. Dezember 1896 und folgende Tage: 
Grösste Sehenswürdigkeit: 


CCC 
Schützenhaus-Theater, 
Während der Feiertage und 
folgende Tage: 


Große Spezialitäten: 
Vorſtellungen. 


Auftreten hervorragender Künſtler, 

Messrs. Bubb und Jubb, muſikaliſche 
Excentriques. — Miss Marrissen, Equli⸗ 
briſtin, mit dreſſirten Tauben auf rollender 
Kugel. 


Herr August Geldner, 


der beliebte Humoriſt. 
Frl. Paula Domp, Soubrette. Mm 
Mise Helene, Evolutionen am Trapez und 
Drahtſeilkünſtlerin. — Frl. Mirzl, 
ſängerin und Jodlerin. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

Anfang 8 Uhr. 

Entree 50 Pfg., — reſervirxter Platz 1 Mt 
Die Direktion. 


Kriegeriechtanstalt. 


Freitag, d. 25. Dezember 1896 
(Erſter Weihnachtsfeiertag) 


Wiener Café in Mocker: 
Außerordentlich großes 


Elite⸗ 
Streich- Concert. 


Großes Cheater. 


Humoriſtiſche 
Vorträge. 


hanber-Vorstellungen. 


Anfang 
des Concerts: Nachmittags 4 Uhr, 
des Theaters: 6 Uhr. 


Großes Theaterſtück mit Geſang und Tanz in 15 Aufzügen. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Neuwahl zur General Berfammlung. 


Wir laden hierdurch die Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 


in den untengenannten Terminen — 


in den Faal von Hötel Muzeum, Hoheſtraße Ar, 12 


Lieder⸗ 


Ben erkt wird ausdrücklich daß ſich nur Dies enigen an der Wahl be: 
theiligen dürfen, welche am Terminsiage in Folge ihres Arbeiteverhällniſſes 
noch Mitglied der Kaſſe, großjährig und im Vollgenuß der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter Leitung des Vorſtandes gemäß 
8 45 46 des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, weiche aus den Mit 


Die Wähler haben ſich im Termine unter allen Um⸗ 
Vorlegung ihrer Mitgliedsbücher zu legitimiren; 
itgliedsbuch erſcheint, wird zur Wahl nicht zuge⸗ 


Es wählen: 
Lohnklaſſe 1 10 Vertreter, wozu Termin anſtebt Sonntag den 27. Dezember 
Vormittags 11¼ Uhr. 
Lohnklaſſe II 3 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag den 27. Dezember 
Mittags 12 Uhr. 
Lohnklaſſe III 14 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag den 27. Dezember 
Nachmittags 12% Uhr 
Lohnklaſſe IV 21 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag den 27. Dezember 
Nachmittags 1 Uhr, 
Lohnklaſſe V 20 Vertreter wozu Termin anftent Sonntag den 27. Dezember 
Nachmittags 1'/, Uhr, 1 
Lohr klaſſe VI 9 Vertreter, wozu Termin aniteht Sonntag den 27. Dezember 
Nachmittags 2 Uhr. 
Schließlich erſuchen wir die Kaſſenmitglieder recht 
zu erſcheinen. 
Thorn. den 17. Dezember 1896. 


Der Vor ſt and 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Hötel Museum. 


zahlreich zur Wahl 
5452 


D 


ff. geräucherten 


2 Lachs, Aale und S 5 Eintri N > 
. intrittspreis a Perſon 30 Pfg.. 
& Aieler Sprotten. 2 Menu 45 Festtag Mitglieder à Perſon 10 Pfg., Kinder 
2 Ff. Schweigerkäle S Krebssuppe unter 10 Jahren in Begleitung Er⸗ 
einen vollfetten 2 Bouillon. wachſener frei. 
Wilſiterkäſe TS — a — Zum Schluß: — 
%oldinerkäschen © Karpten in Rothwein. 2 — 
empfiehlt (5378) No Leipziger Allerlei. z ie nzira u 3 ch e u. 
M. H. Olszewki. & DieKriegerfechtsehule 1502 — Thorn. 
: 2 Hasenbraten. 


Speise oder Café. Eisbahn 


Grützmühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 
(30 em stark). 


Central-Halle. 


Heute Mittwoch d. 23. d. Mts. 2 
Matrosen - Elite- 
Concert. 


Die Geſammteinnahme des Entree ift zum 
Beſten der Zöglinge des Waiſenhauſes und 
Kinderheims beſtimmt. 


Entree 20 Pfg., 


ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 


Volksgarten. 
Den 1., 2. u. 3.Weihnachtsfeiertag 


Menu 2. Festtag: 


Mockturtle- Suppe. 
Bouillon. 
Krebssuppe. 


Jeder Verſuch führt 


Gasglihlichtstrnpf 


bestes Fabrikat, abgebrannt]|Stangenspargel m. Kalbscotelette. 


Kapaunenbraten. 
Filet mit Champignon. 


Consumenten sofort in Ge- 
brauch zu nehmen, 


Speise oder Cafe. 


Couvert a Mark 1— 


Haltbarkeit garantirt, 
offerirt à 69 Pfg. pro Stück 
à Dutzend 8 Mark franco 


gegen Nachnahme. A- win. Tanzkränzehen 
wim Bud, E, Stein öl + #3 Sax. 
erlin W. 35, Bier Verlag ws Paul Schulz. 

— 

NB. Für den Engros-Verkauf . #1 i Ente frei. Enter fe f 

„‚tücktige Agenten Porter = * Achtung! : 

Culmbacher isniewski's Reftantant? 

| & 1., 2. und 3. Feiertag 2 

1 — „ 2. und 3. Fei — 

Grätzer l 2. brosse humoristische Vorträge; 

ff. franz. Cognac Coppernicus⸗Bräu S und Auftreten eines 2 

u Me, franz. Liquenve_|f. Lagerbier > Bes len : 

pec. an. . Cusenier fils aine & Co. = n Kränz en 8 

Ruſſiſche Liqueure Selter⸗ und 7 Tar ladet ergebenit 5 5522 : 


2 wisniewski, Mellienſtr. 66. 2 
2 Eutree frei. Entree frei. 
8% %%% 


Burgunder Punſch Brauſelimonaden 
Rum, Arras in voüglihen Qualitäten. — 
in beſter Omalität ud | Mit Harzer Kanarienvögeln, 


. N Notenpiece aus meiner 
it biligſt 537 
M H. 01 5 Ki. 8 8 bin Bi: lch 10 | Muftkalien-Leih- 
W eingetroffen und ſtehen dieſelben zur Anſich“. 
„H. VISZEWSKL Kraberſtraße 9, 1 Fr. e 


mn Walter Lambeck. 


Souder mann a. d. Harz. lätter. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei E vnſt Lambeck, Thorn. 


